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Hilfen müssen…

…flexibel sein.
…möglichst früh erfolgen.

sich an den individuellen Bedürfnissen und…sich an den individuellen Bedürfnissen und 
Ressourcen der Suchtkranken orientieren.
diff i t i…differenziert sein.

…miteinander vernetzt sein. 
…ausreichend niedrigschwellig sein.

Hilfe zur Selbsthilfe sein…Hilfe zur Selbsthilfe sein.
…zielgruppen-, alters- und  

geschlechtsspezifisch seingeschlechtsspezifisch sein.



Aktionsplan gegen SuchtAktionsplan gegen Sucht
Nordrhein-Westfalen



KERNPUNKTE DER AUSSCHREIBUNG

G d ät d Zi l• Grundsätze und Ziele

• Fördervoraussetzungen

• Information zum Förderverfahren



I. GRUNDSÄTZE UND SCHWERPUNKTE

Wichtigstes Ziel ist es, die sektorenübergreifende 
d ilf b d dVernetzung der Hilfesysteme voranzubringen und die 

differenzierten Angebote zur Suchtprävention und 
Suchthilfe fachlich-inhaltlich und strukturell unterSuchthilfe fachlich inhaltlich und strukturell unter 
Berücksichtigung der Lebensphasen und Lebenswelten 
weiterzuentwickeln. 

Eine vordringliche Aufgabe ist zudem die Förderung von 
Maßnahmen zur Sicherstellung einer g
gleichberechtigten und selbstbestimmten Teilhabe 
suchtkranker Menschen am gesellschaftlichen Leben.



ZIELSETZUNG, SCHWERPUNKTE UNDZIELSETZUNG, SCHWERPUNKTE UND 
ÜBERGREIFENDE HANDLUNGSANSÄTZE

1. Gesellschaftlicher Wandel und neue 
HerausforderungenHerausforderungen

2. Suchtproblematik in den unterschiedlichen 
Lebensphasen und Lebensweltenp

3. Generelle Handlungsansätze
1 T ilh b d S lb b i l L i h1. Teilhabe und Selbstbestimmung als Leitschnur
2. Geschlechtergerechter und geschlechtssensibler 

Präventions- und Hilfeansatz
3. Kultursensibler Ansatz
4. Kooperation und Vernetzung



fWichtigstes Ziel ist es, die sektorenübergreifende 
Vernetzung der Hilfesysteme voranzubringen und die 
differenzierten Angebote zur Suchtprävention unddifferenzierten Angebote zur Suchtprävention und 
Suchthilfe fachlich-inhaltlich und strukturell unter 
Berücksichtigung der Lebensphasen und Lebenswelten 

it t i k lweiterzuentwickeln. 

Förderung von Projekten und Maßnahmen zur Erprobung g j p g
neuer bzw. Weiterentwicklung bestehender 
Präventions- und Hilfeansätze in den vorrangigen 
Handlungsfeldern des AktionsplansHandlungsfeldern des Aktionsplans.

Initiierung und zielgerichtete Fortführung von regionalen 
bzw. örtlichen Strukturentwicklungsprozessen im Rahmen 
der kommunalen Suchthilfeplanung.



HANDLUNGSFELDER UND MASSNAHMENHANDLUNGSFELDER UND MASSNAHMEN 

1. Kinder, Jugendliche junge Erwachsene, Familie

2 Erwachsene/Arbeitswelt2. Erwachsene/Arbeitswelt

3. Ältere/alte Menschen

4. Gendermainstreaming und Gendersensibilität

5. Migration

6. Geistige Behinderung



1. KINDER, JUGENDLICHE, 
JUNGE ERWACHSENE, FAMILIE

HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMENHANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN 



1. KINDER, JUGENDLICHE, 
JUNGE ERWACHSENE, FAMILIE

HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN 

• Weiterentwicklung der Präventions- und 
Hilfeangeboteg

• Entwicklung und Erprobung 
sektorenübergreifender Hilfensektorenübergreifender Hilfen

• Qualifizierung der Prophylaxefachkräfte
• Weiterentwicklungen der Maßnahmen im   
schulischen Bereich

• Auf- und Ausbau von Angeboten zur 
Früherkennung und FrühinterventionFrüherkennung und Frühintervention 



1. KINDER, JUGENDLICHE, 
JUNGE ERWACHSENE, FAMILIE

HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN 

• Erleichterung des Zugangs zum 
V t d h t t dVersorgungssystem durch transparente und 
flexible Ausgestaltung der Hilfen

• Entwicklung von Konzepten für verbindliche 
Kooperationen

• Weiterentwicklung der Hilfen für Kinder aus 
suchtbelasteten Lebensgemeinschafteng



2. Erwachsene/Arbeitswelt 
HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN



2. Erwachsene/Arbeitswelt 
HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN

• Weiterentwicklung der suchtspezifischen

HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN

Weiterentwicklung der suchtspezifischen 
Versorgungsangebote

• Verbesserung der Kooperation zwischen• Verbesserung der Kooperation zwischen 
Sucht- und Drogenhilfe und den 
angrenzenden Hilfesystemenangrenzenden Hilfesystemen

• Weiterentwicklung der 
b tit ti tüt t B h dlsubstitutionsgestützten Behandlung

• Weiterentwicklung der Hilfen für 
Suchtkranke im Justizvollzug

• Verbesserung der Hilfen zur Vermittlung von g g
Suchtkranken in den Arbeitsprozess



3. Ältere/alte Menschen
HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN



3. Ältere/alte Menschen
HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN

S ibili i d Q lifi i

HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN

• Sensibilisierung und Qualifizierung von 
Sucht- und Altenhilfe

• Sensibilisierung für die Suchtproblematik 
älterer Menschen

• Entwicklung von Handlungskonzepten für 
ein strukturiertes Zusammenwirken von 
medizinischem Versorgungssystem

• Schaffung von niedrigschwelligenSchaffung von niedrigschwelligen 
komplementären Hilfen für alt gewordene 
drogenabhängige Menschendrogenabhängige Menschen



4. Gender Mainstreaming und Gendersensibilität
HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN



4. Gender Mainstreaming und Gendersensibilität
HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMENHANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN

• Schaffung eines gemeinsamen 
übergreifenden Verständnis von Gender 
Mainstreaming und gendersensibler Arbeit in 
allen Suchthilfe-Einrichtungen

• Förderung der Motivation
• Intensivierung von Untersuchungen zuIntensivierung von Untersuchungen zu 
Auswirkungen gendersensibler 
SuchthilfearbeitSuchthilfearbeit



5. Migration
HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN



5. Migration
HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN

• Feststellen der Hilfebedarfe und konkreter 
b

HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN

Zugangsbarrieren 
• Förderung der interkulturellen Kompetenzen 
von Einrichtungen der Sucht- und 
Drogenhilfe

• Schaffung von flexibel auch aufsuchenden 
Hilfene

• Vernetzung der Suchthilfe mit den 
verschiedenen Integrationsakteur*innenverschiedenen Integrationsakteur innen

• Schaffung niedrigschwelliger Informations-
und Beratungsangeboteund Beratungsangebote



6. Geistige Behinderung
HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN



6. Geistige Behinderung
HANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMENHANDLUNGSBEDARF UND MASSNAHMEN

• Entwicklung/ Weiterentwicklung von 
zielgruppenspezifischer Präventions- und g pp p
Hilfeangebote

• insbesondere für junge Menschen mitinsbesondere für junge Menschen mit 
geistiger Behinderung

• Qualifizierungsangebote zur Förderung der• Qualifizierungsangebote zur Förderung der 
suchtspezifischen Fachkenntnisse in der 
BehindertenhilfeBehindertenhilfe



II. ANTRAGSFORMULAR



PROJEKTBESCHREIBUNG

• Erprobung innovativer Ansätze/ 
Weiterentwicklung bewährter AnsätzeWeiterentwicklung bewährter Ansätze

• Ziele

• Ablaufplan

• Dokumentation und Evaluation

• Kooperation• Kooperation
– Sektoren-/institutionsübergreifende Kooperation

Einbindung in örtliche Strukturen und Angebote– Einbindung in örtliche Strukturen und Angebote



PROJEKTENDE UND VERSTETIGUNG

• Übertragbarkeit g

• Nachhaltigkeit



FINANZIERUNG

Einbringung eines Eigenanteils 
• bei freie Trägern min. 10%
• bei kommunalen Trägern min. 20% 



AUSSCHLUSSKRITERIEN

• Fehlende Einbindung der Maßnahme in lokale oder 
regionale Präventions- und Hilfeangebote

• vorrangig kommerzielle Ausrichtung

unveränderte Fortsetzung eines bereits in der• unveränderte Fortsetzung eines bereits in der 
Umsetzungsphase befindlichen Projekts

• Aktivitäten die zu Pflichtaufgaben anderer Stellen• Aktivitäten, die zu Pflichtaufgaben anderer Stellen 
oder Körperschaften des öffentlichen Rechts 
gehöreng

• unzureichendes Evaluationskonzept



III FÖRDERVERFAHREN

Foto: 42509577 © william87/ fotolia.com



FÖRDERVERFAHREN

A t f lAntragsformular

Vorprüfung der Anträge 

Beratung der Arbeitsgruppe

Empfehlung zur 
Aufnahme in die 

Fö dFörderung 

Entscheidung über die Förderung 
durch MGEPA

Mitteilung an den 
AntragsstellerIn



III. FÖRDERVERFAHREN

Antrag bei Geschäftsstelle der Landesstelle SuchtAntrag bei Geschäftsstelle der Landesstelle Sucht 
NRW einreichen

Abgabefrist 30 09 2017Abgabefrist 30.09.2017

min. 6 Monate Vorlauf zum Projektstartj

Beratung in der AG Aktionsplan gegen Sucht NRW

Entscheidung durch Gesundheitsministerium 



www.landesstellesucht‐nrw.de



PROJEKTDATENBANK



www.landesstellesucht‐nrw.de

GeschäftsstelleGeschäftsstelle
Dorothee Mücken
c/o Landschaftsverband Rheinland/
Dezernat 8| 50663 Köln

l /Tel. 0221/ 8097794
kontakt@landesstellesucht-nrw
www landesstellesucht-nrw dewww.landesstellesucht-nrw.de 


